Protokoll zur 

1.Comenius Konferenz
16.10.00-20.10.00

Osterholz-Scharmbeck

Dienstag, 17.10.00

Hospitation, Schulsysteme

8.oo Uhr Treffen an der Schule und Aufteilung in Kleingruppen zur Hospitation in Altersgemischten Lerngruppen und in einer Regelklasse. Anschließend Besprechung der Hospitationseindrücke und Erörterung von Fragen zum Unterricht. Von besonderem Interesse waren Fragen zu

· Lehrerstundenversorgung in einer AL

· Unterrichtsmaterial

· Möglichkeiten der Binnendifferenzierung

· Förderung lernschwacher Kinder

· Hausaufgaben

· Schulzeiten

· Einschätzung durch die Eltern

Ab 10.30 Uhr werden die unterschiedlichen Schulsysteme der beteiligten Länder vorgestellt und erörtert.

Niederlande:

Landesweit gibt es ein einheitliches zweistufiges Schulsystem. 

Auf die achtjährige Grundschule folgt eine fünfgliederige weiterführende Schule. Nach Auflösung der Kindergärten und deren Integration in die Grundschule 1985 gehen die Kinder bereits mit vier Jahren in die erste Grundschulklasse. (Die ersten beiden Grundschuljahre sind eine vorschulische Erziehung) Sie werden dort bis zum Alter von zwölf Jahren bis zur achten Klasse gemeinsam unterrichtet. Der Unterricht findet vor- und nachmittags statt, in der Mittagspause gehen die Kinder nach Hause. Für die Jüngeren ist der Nachmittagsunterricht eingeschränkt. Durch die frühe Einschulung ist der Übergang in die Grundschulphase effektiver und reibungsloser gestaltet. Über den Wechsel in einen weiterführenden Zug nach der Grundschule entscheidet ein schriftlicher Abschlusstest und das Votum des Lehrers.

Die weiterführende Schule ist entsprechend des Leistungsvermögens in fünf Züge gegliedert, die in sich geschlossen sind. Ein Wechsel innerhalb der Züge ist zu bestimmten Zeiten möglich.

Diese Schule bietet alle Schulabschlüsse. Zum Abitur kommen die Kinder nach zwölf Schuljahren. 

Die Klassengröße schwankt nach den Erfordernissen: In lernschwachen Bereichen werden kleinere Gruppen eingerichtet, sonst liegt die Klassengröße bei 28 Kindern.

Neben diesen Regelschulen gibt es auch spezielle Sonderschulen, auch für sozial-emotional schwer gestörte Kinder.

Die Lehrkräfte werden alle vom Land eingestellt, in der Regel unbefristet.

Portugal

Das portugiesische Schulwesen ist noch von Entwicklungsperspektiven bestimmt. 

Auf eine vierjährige Grundschule folgt eine eingliedrige einheitliche Schule, das Gymnasium. Auch Haupt- oder Realschüler besuchen dieses Gymnasium, erhalten aber einen Notenbonus. Nach einer neunjährigen Schulpflicht können die Kinder das Gymnasium verlassen, ein Berufschulwesen ist noch in den Anfängen. 

Nach dem Abitur ist der Zugang zum Studium über eine Aufnahmeprüfung möglich, die Durchfallquote liegt bei 50 Prozent. 

Ein differenziertes Schulsystem ist Ziel weiterer Bildungspolitik, ebenso die entsprechende Lehrerausbildung. Die Klassengröße liegt bei dreißig Schülern.

Auf diesem Schulsystem baut auch die deutsche Schule Lissabon auf, unsere Partnerschule. Allerdings wird dort eher gefördert und differenziert: Mit drei Jahren gehen die Kinder in den an die Grundschule angeschlossenen Kindergarten in Estoril, nach vier Grundschuljahren wechseln die Kinder in das achtjährige Gymnasium der deutschen Schule in Lissabon. Dort ist der Unterricht ganztägig. Eine äußere Differenzierung im Gymnasium etwa nach Haupt- oder Realschülern findet nicht statt, da deren Anteil ohnehin nur bei fünf Prozent liegt. Diese Kinder werden in speziellen Kursen gefördert, damit sie ungefähr den Anschluss halten können. Unterrichtet wird nach deutschen Lehrplänen. 

Lettland

Auch das lettische Schulwesen ist im Aufbau und orientiert sich sehr an mitteleuropäischen/skandinavischen Modellen. 

Vor der Grundschule ist für alle sechsjährigen Kinder eine einjährige Vorschulklasse obligatorisch. Darauf folgt die vierjährige Grundschule. Nach der Grundschule gehen alle Kinder in die Elementarschule, ein einzüger Gesamtschultyp über fünf Jahre. Im Alter von fünfzehn Jahren beenden die Kinder die Elementarschule mit einer Abschlussprüfung, von deren Ergebnis die weitere Schullaufbahn abhängt. Auch die allgemeine Schulpflicht endet hier. Je nach Prüfungsergebnis kann ein Gymnasium, eine Mittelschule oder ein Lyzeum besucht werden. Auch bestehen verschiedene Berufsfachschulen oder Berufsfachgymnasien. Nach zwölf Schuljahren kann des Abitur erreicht werden, ein Hochschulstudium ist dann möglich, es ist aber gebührenpflichtig. Nur über eine spezielle Aufnahmeprüfung kann ein staatlich finanziertes Studium erreicht werden.

Besonderheiten:

Die Schulen sind entweder als Privatschulen organisiert oder in den meisten Fällen in Trägerschaft der Kommunen. Die Stadtverwaltung stellt den Schulleiter für eine befristete Zeit ein. die Schulleitung stellt ebenfalls befristet die Lehrkräfte ein. Gehälter kommen aus der Staatskasse, die Bewirtschaftung der Schule übernimmt die Gemeinde.

Unsere Partnerschule in Lettland umfasst die gesamte Schullaufbahn von der Vorbereitungsklasse über Grundschule, Elementarschule bis zum Abitur-Abschluss der Mittelschule. Unterricht an der Grundschule ist vormittags, ergänzt durch Interessensangebote (Sport, Musik, Kultur. Kunst) am Nachmittag. Der Schule angeschlossen ist ein Internat.

Deutschland

Das deutsche Schulsystem ist nicht einheitlich organisiert sondern in den sechzehn Bundesländern unterschiedlich ausgeprägt, da jedes Bundesland eine eigene Schulpolitik betreiben darf. 

Im Bundesland Niedersachsen beginnt die Schulpflicht mit dem sechsten Lebensjahr in der ersten Klasse einer vierjährigen Grundschule. Der Kindergartenbesuch ist freiwillig und eine Vorschulklasse wird nicht angeboten.

Nach der Grundschule wechseln die Kinder in der Regel in die zweijährige Orientierungsstufe, eine eigene Schulform, die eine Aufteilung der Kinder in das dreigliedrige Schulwesen Gymnasium-Realschule-Hauptschule zum Ziel hat. Diese drei Schulformen werden getrennt angeboten. Ein Wechsel 

zwischen der Schulen ist möglich, kommt aber selten vor. Über den Zugang in eine dieser drei Schulformen entscheiden die Eltern auf Grundlage einer Empfehlung der Lehrer nach der sechsten Klasse. Die Hauptschule endet nach der neunten und die Realschule nach der zehnten Klasse und beide qualifizieren für eine Berufsausbildung bzw. auch zum Besuch einer weiterführenden Schule. Die berufliche Ausbildung wird immer von einer mehrjährigen Berufsschule begleitet. Das Gymnasium endet mit dem Abitur als Zulassung zum Studium an einer Universität. Das Abitur erreichen die Kinder nach dreizehn Schuljahren.

Die Schulpflicht erstreckt sich über zwölf Jahre (incl. Berufsschule). 

Alternativ zur Orientierungsstufe können die Kinder in manchen Städten auch eine Gesamtschule besuchen. Diese Schule vereint alle drei Schulformen unter einem Dach und es gibt keine Aufteilung in Gymnasial-,  Real- und Hauptschüler. Die Gesamtschule endet nach dem zehnten Schuljahr mit einer Abschlussprüfung. Je nach Ergebnis können die Kinder eine Berufsausbildung beginnen oder in ein weiterführendes Gymnasium wechseln, um das Abitur zu erreichen. Vereinzelt gibt es auch Gesamtschule, die eine Oberstufe - also bis zum Abitur - führen .

Diese Form der Gesamtschule wird in Deutschland und in Niedersachsen nicht flächendeckend angeboten, die Regel ist das getrennte dreigliedrige Schulsystem mit Gymnasium, Realschule und Hauptschule als eigenständige Schulen.

Es gibt Sonderschulen für Kinder mit geistigen Beeinträchtigungen oder für Lernhilfe in allen Altersstufen. Sonderschulen für emotional gestörte Kinder werden vereinzelt angeboten.

Die Klassengröße liegt bei einer Obergrenze von etwa 28 Kindern.

Die Lehrkräfte werden vom Land eingestellt, in der Regel unbefristet.

Am Nachmittag findet ein Stadtrundgang in Bremen statt, mit anschließendem Abendessen. 
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